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Uagokd, Kreitag den 12. Januar 1906.

Amtliches.
Nagold.

Erlaß a» die OrtSvorfteher, betr. die Aulegmug
««d Führung der Rekrutier««- - Stammrolle«.

Unter Hinweisung aus §§ 44—46 der Wrhrordnuug
iu Lrr neuen Fassung vom 32. Juli 1901(Reg.-Bl. Nr. 23
pro 1901) sowie aus die auf dem Titelblatt der Rckcutte-
rimgsstammrollev abgedruckteu Voischristen wird zur ge
«aurstr« Beacht»«- brzgl. drr Anlegung der Stamm¬
rolleni« Eiuzetnm noch solgcndes bemerk!:

I In die Stammrolle für 1906 müsse« a«fge»»mme«werden:
») alle tuuerhalb de- Gemeiudrbezirksi« Jahre

1886 geborenen Mär-rmcheu Ptrjouen, sofem fle nicht
erweislich gestorben find.

b) die iu der Zeit vom 15. Jan. bis 1. Febr. d. Js.
sich anmeldenden Mtlitärpfl Öligen,

e) die stch nachträglich anmeldenden wi chtigen,
ä) die etwai« Auslände geborenen und dort sich ans-

haltrudcn, den Fomilieuregistern und Bürgerlisten ent¬
nommenen Pflichtigen,

v) die dmch amtliche Nachforschungen der Ortsbchördeu
etwa sonst noch ermittelten zur Anmeldung Verpflich¬teten.

Wehrpflichtige der Altersklasse 1886, welche vor de«
Eintritt in das militärpflichtige Alter freiwillig in das
aktive Heer etagetreten fiao, werden der Kontrolle wegen
auch eingetragen.

Bei Ausgewanderte« ist das Datum der Entlassungs-
Urkunde und wrtlttht« auzugebe», ob uvd wann die Aus¬
wanderung zum Vollzug gekommen tst.

Im übrige» find die Personen, welche die deutsche
Reichs- und Staatsangehörigkeit nicht besitzen, von der
Ausnahme in die«Stammrolle aa-geschlesse«, (vgl.jedoch
§ 21 Z'.ff. 2 der Wehrordmmg). Zweifelhafte Fälle find
bei dem Oberamt znr Sprache zu bringe«.

II. Der Eintrag der Mi!ttä>pfl chtig?« in die Stamm¬
rolle pro 1906 hat iu alphabetischer Reihenfolge des Ge-
schlechtsuamens der Milnärpfl chugen zn geschehen und es
tst hinter dem letzten Namen jedes Buchstabens des Alpha¬
bets genügender Raum zu Nachträgen freizull!sseo. Da,
wo bet einem oder mehreren Buchstaben keine Namen Vor¬
kommen, tst ein entsprechend größerer Raum freizulaffeu.
Es ist daraus zu achten, daß die Familiennameni« der
richtigen Schreibweise eingetragen werden und find daher
die Militärpflichtigen iu dieser Richtung zu befrage«.

In derN»« merier«»g ist bei jede« Buchstaben«it
Nr. 1 zu beginnen. Die Militärpflichtigen mit gleiche»
Anfangsbuchstaben werden unter stch in Spalte2 rlumrnc-
riert und zwar unmittelbar hintereinander ohne Zwischen¬
rau« zu Nachträgen im Falle der Anlegung brsouderer
Geburrslifien ist dieR«mmer daselbst zu vermerken.

Uneheliche geborene Söhne sind unter demjenigen
^csAcchtSuabmen etvzutragc». dessen Führung ihnen nach8 1706 desV. G.-B. bezw. 8 14 und 15 der BnndcSratS«

Bekanntmachung vom 14. März 1899R.-Ges.-Bl. S . 228
8 25/16 des Rges. vom6. Febr. 1875(Rges-Bl. S. 28
und§ 33/34 der Min.-Berf. vom 30. Okt. 1899(Reg.-Bl.
S . 875) zukommt: „Unter„Bemerkungen" ist eventuell bei-
zufügeu: „Vater hat NameuSführung gestattet", bzw. „durch
uachgefolgte Ehe legitimiert."

Bei Militärpflichtigen mit mehreren Vornamen ist der
Rufnamez« ««terstreicheu.

Die Rubriken1—10 der Stammrolle find genau nud
vollständig auSzufülleu, sofern dies mit«uzweifelhater Sicher¬
heit geschehen kann. Insbesondere ist „Stand »der Ge¬
werbe" genau anzugeben, (z. B. F ößer, Pferde- oder
Ochseubauer, Huf- oder Wagenschmied rc, bet Fabrikar¬
beitern die Art der Beschäftigung) wobei wiederholt ans die
Min-Berf. vom8. Nov. 1901(Miu.-Amtsbl. Nr. 21 S.
306) hiugewieseu wird, nud bei OrtSabwesenden ist der
Aufenthaltsort zu ermitteln.

III. Militärpflichtige früherer Jahrgänge, welche iu
einem Grmeiudebezlrk Heuer erstmals zur Abmeldung kommen,
find in die Stammrollen ihrer Altersklasse je hinter dem
letzten Namen«it gleichen Anfangsbuchstaben etvzvtragen.

Auch in diesen Stammrollen ist über sämtliche An¬
meldungen Vermerk z« mache».

Die Streich««- eines ManueS in der RekrutteruugS-
stammrolle darf nur mit Genehmigung des Zivilvorfitzendeu
der Ersatzksmmisfio« stattfindeu. (W-O. 8 46 Z. 14.)

IV. Ja der Rubrik„Bemerkungen" find sämtliche
Verbreche» und Vergehe« u. die in § SOIZ. 1—8
des ReichSstrasS.-Ges.-L. vorgesehenen Uebertret««ge»
eiuzutragenu. find solche tu dm Stammrollen von 1884/
1904 und 1885/1905 uachzuholen. Die Strafregister
find daher von den OrtSvorfteher» genaud«rchz«fehe».

Bezüglich der außerhalb der Gemeinde aber
i»»erhalb Württembergs geborenen Militärpflichtigen
ist das Srtr. Schultheißena-st deS Geburtsorts auf dem
Form. 6 (Reg.-Bl. vou 1896S. 223) um einenA»Sz«gaus dem Strafregister zu ersuchen und sind diese Aus¬
züge der Stammr »lle als Belega«z»schlietze».

Liegen keine derartige Bestrafungen vor, so ist in der
Stammrolle einzutrageu: „Registerstrafe« «»b f»«stige
Angabe«: kei»e."

Außerdem ist jeder Militärpflicht« über seine Vorbe-strafunaenz« befragen.
In dieser Beziehung wird ausdrücklich auf die Min.-

Berf. vom1. Okt. 1903, Min.-A»t8bl. S . 505, aufmerksam
gemacht.

Bon jedem Nachtrag vo« Strafe « ist künftig so¬
fort dem Oberamt Anzeige zu machen.

Ortskundige Fehler Militärpflichtiger(Blindheit, Taub-
heit, geistige Beschränktheit, Epilepsie rc.) sind gleichfalls
einzntrageu und ev. mit Zeugmffen zu belegen.

V. Bei der Anmeldung der Militärpflichtigenzur
Stammrolle haben die OrtSvorfteher sich genau zu über¬
zeugen, daß die Augemeldeteu auch tatsächlich iu der Ge¬
meinde stch aufhalten, bezw. nicht anderwärts melde- nud
gestellungspflichtig find.Schriftliche Anmeldungen vou Militär-

pflichtigen, welche au eine« andern Ort innerhalb der Deut
scheu Reiches stch anfhalten, stad als unzulässig zurückzuweiseu.
I « Falle deS Verdachts einer Schei«meld«ug haben die
OrtSvorfteher dem Unterzeichneten unverzüglich Anzeige zn
machen.

VI. Der Abschluß bezw. die Beurkundung der Stamm¬
rollen für das Jahr IVO« hat nach Maßgabe deS Vor¬
drucks auf der letzten Seite der Stammrollen durch den
OrtSvorfteher

auf 2. Februar ds. Js.
zu erfolgen und es find hierauf die Stammrollen der Jahr¬
gänge 1V04 Ivo « (tukl.) nebst Grdurtslisten und Bei¬
lagen ungesäumt an vaS OSeramt einzuseuden.

Die Berrrkandnno der Ortsvorsteher hat auch iu den
Stammrollen pro 1S04 und 1S«S zu geschehen.

A«- ««b Abmelduuge» Militä Pflichtigeri« fer¬
neren Verlaufe dcS Jadre» stad stets unter Anschluß des
LosuugsscheinS ohne Verzug be« Oberamt a»z«-
zeige«, bei der«dmelsu rg bedarf eS der Vorlage deS
Losungsscheines nicht.

Bei V»lkssch«llehrer» und SchulamtSkaudidaten
ist das P .üfaugSzeugviS im Original oder iu Abschrift
beizulegen, sofern dasselbe nicht schon iu der Stammrolle
bemerkt ist.

Die ««gefähre Zrhl der voraussichtl'ch au der
Musterung teilnehmenden Militärpflichtigen ist««fehlbar
bis 20 . Ja », hteher anzuzeigeu.

Den3. Januar 1906.
K. Oberamt. Ritter.

Die rr Ortssch«li«spekt»rate
werden unter Hinweis auf Erlaßv. 23. 6. 05 (Sefellsch.
Nr. 144) wiederholt daraus aufmerksam gemacht, daß die
jährliche Bcrichterstattnug über blt»be Aiuber künftig iu
Wegfall kommt, da iu die Statistik der nicht vollstnutgeu
Kinder auch die schulpflichtigen blinden Kinder aufzuuehmen
sind.

Nagold,  den 11. Jan. 1906.
K. Oberamt.

Amtmann Bohnenberger.

UoMifche Hl-Verficht.
Japa« beabsichtigt seine Armee, einschließlich der

Garde, auf 20 Armeekorps zu je 12 000 Mann zu bringen.
Ferner wird beabsichtigt, die Bildung einer Lustschiffer-
abtetluug und eines Eiseubahnreg'meutS, Formationen, die
Japan vor Beginn des Kriegs teils nur iu Ansätzen, teils
gar nicht hatte und erstt« Lauf der Operationen mit ge¬
ringen Mitteln improvisieren mußte. Auch die Zuteilung
vou Maschinengewehren an jedes Jafanterir-Re-tmeut ist
bereits ziemlich weit vorgeschritten, nachdem stch diese Waffe
tm Feldzug außerordentlich bewährt hat und allmählich
schon auf die Zahl vo» 320 Stück gebracht worden tst.
Vou seiner Florte hat Japan t» Kriege nur 19 Schiffe

Ein Abenteuer im kreprersrug.
Roman vonP. L. Ford.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Nun, Herr Gordoo," sagte Baldwin in schmeichelud«
Töaeu. „Wir wollen Ihnen zeigen, daß wir freigebig,
sein können als der andere. Die Briefe gehören allerdivg
bereits mit Fug und Recht Herrn Camp, aber wennS
sie uns anSliefern, so wollen wir dafür sorgen, daßS
Ihre Stellung nicht verlieren, und wollen Ihnen 500
Dollars auszahleu."

Ich warf einen Seitenblick auf Fred, der michm
gespannter Erwartung ausah, und fragte ihn: „KönnenS
mir nichts Besseres anbieten?"

„Jedem andern könnten wtr'S, aber Ihnen nicht," an
wartete Fred.
^ Ich hätte ihm für dieses prächtige Wort die Hav
schütteln mögen, aber ich begnügte«ich, « it de« Kopfz

. uns faste, zu Herrn Lamp gewandt: „Sie sehe,
wie schäbig die Leute find!"

„Sir werden staden, daß wir nicht vou der Sor!
find" sagte Baldwin. ..Fünftausend Dollars find kei
schlechter Tagelohu, was?"

„Nein!" rief ich lachend. ..Aber Sie sagten mir j
eben, ich hätte mindestens 10000 bekommen müssen!"

„Für Herrn Cullen ik's 10000 wert, aber. . ."
Ich antwortete: „Wenn'S für ihn 10000 wert tst, sist'S für « ich 100000 wert."

Nun riß Herrn Eamp die Geduld. Erst sagrr er et¬
was, was ich Vesser hier nicht wieoergebe; dann fahr er
fort: „Ich sagte eS Ihnen vorher, Baldwin, daß der Ver¬
such, tha für uns za gewinnen, reine Zeitvergeudung seil"

Die drei Herren besprachen stch einen Augenblick i«
Flüsterton, daun rief der Richter den Sheriff heran, und ste
otuaen alle miteinander hinaus. Sobald wir allein waren,
streckte Fred mir seine Hand hin und sagte: „Gordov, hier
find viele Worte nicht am Platz, aber wenn wir stmalS
etwas für Sie tun können—"

JL drückte ihm stillschweigend die Hand, aber am lieb¬
sten hätte ich ihm gesagt: .Sagen Sie Madge, wuS ich ge-
um habe, und ich bin reichlich belohnt/

Dreizehntes Kapitel.
Fünf Minuten später wurde uuS eine große Ueberrasch-

uug bereitet. Herr Baldwin kam«it de« Sheriff zurück,
und der letztere kündigte onS an, daß. Fred und Lord
RalleS auf Grund von Bürgschaft frei seien. AIS wir er¬
sah,en, daß diese Bürgschaft von Baldwin geleistet worden
sei, wußte ich sofort, daß unsre Gegner irgend einen neuen
Plan auSgeheckt hatten. Ich nah« deshalb Fred auf die
S ' ite und sagte ihm auf das eindringlichste, er solle unter
keinenU»ständen versuchen, stch in Besitz der drei Briefe zu
s' tzen. „Wahrscheinlich denken ste, der eine oder andre von
Jbrer Gesellschaft werde wohl wissen, wo die Vollmachten
versteckt find; ste werden Sie daher bewachen lassen; also
seleu Sie vorsichtig."

Er nickte und ging de« Sher'ff und Lord RalleS nach,
die bereits draußen waren. Sobald alle hiuauSgegangeu
waren, kam Herr Camp herein und sagte: „Ich bin
noch einmal gekommen, um Ihnen einen letzten Vorschlag
zu machen."

„DaS ist außerordentlich freundlich vou Ihnen," ant¬
wortete ich.

„Nehmen Sie sich iu acht!" flüsterte er « it drohender
Miene. „Wir find nicht die Leute, uns so leicht schlagen
zn lassen. I « der Stadt find 50 vou BaldwiuS Cowboys,
und dlese glauben alle, daß Ste bei« Eiseubahvraub be¬
teiligt gewesen find. Wir brauchen Ihnen nur einen Wink
zu geben, und ste haben Ste sofort anS diese« Loch heraus,— und wenn Sie erst einmal draußen find, so gebe ich
keinen Nickel«ehr für Ihr Leben. Nun, wollen Sie mir
also die Bliese anSliefern— oder wollen Sie binnen 10
Minuten znr Hölle gehen?"

Diese Drohungen»achten« ich wütend, und ich ant¬
wortete ihm: „Ich ginge lieber an einen Ort, wo ich nicht
so sicher wäre, Sie zu treffen. Die Cowboys können Sie
vielleicht gegen» ich aufhetzeu, aber da müßten Sie den
braven Burschen schon ganz niederträchtige Lügen Vor¬
reden, um deren Beistand bet diese« schmutzigen Geschäft
zu erlangen."

In diese« Augenblick rief der Sheriff, ob denn Herr
Eamp noch nicht käme. „Jawohl, komme schon!" antwor-
tete dieser, tobe« er nach der Tür ging. Auf der Schwelle
blieb er noch einen Augenblick stehen und schnarrte: „Die»
ist die letzte Aufforderung l"



*« l« e», 24 Schiffe dagegen ans FeiudeShavd gewonnen.
Die Flotte zähtt jetzt 165 Krieg,schifft. I « » au find
gegenwärtig8 große«oderuste Schlachtschiffe, 11 kleinere und
2b Torpedoboote. Die Flotte wird also tu nicht zu serser
Zeit u» 44 neue Schiffe vermehrt werden.

Z«« Der KarlSrnher Stadt-
rat hat nach langen Borarbeiten neue Bestimmungen über
da, SubmisstouSweseu herauSgegebeu, die in der Haupt¬
sache folgende Punkte enthalten: 1. Freihändige Vergebung
von Arbeiten und Lieferungen in augeweffeuer Abwechslung
au die Gewerbetreibenden bi, zu« Betrag von«iudetzeuS
500 2. Vermehrte Anwendung de, beschränkten Wett¬
bewerbs. 3. Beseitigung der Au- und Abgebote nach
Prozenten des Voranschlags. 4. vorzugsweise Berücksichtig¬
ung des Meistertitels, b. Nichtberückfichtignug solcher«b-
grbote, welche augenscheinlich unter dem Selbstkostenpreis
notieren. 6. Brrmeiduug der Vergebung au Seueraluuter-
ueh«er(also Beseitigung der sogenannten Geueralentreprise).
7. Zerlegung größerer Arbeiten in kleinere Lose, ferner
8. Anlegen einer Lieferautenltste nach Gewerben geordnet,
aus welcher die vergebenden Stellen leicht zu erkennen ver-
«ögen, welche Geschäftsleute nud «it welchen Beträgen
dieselben au den Lieferungen beteiligt find, um an der Hand
dieser Urbersicht einen augemeffene« Wechsel leichter herbei-
führen zu können.

Parlamentarische Nachrichten.
Die Reich- fi«a»zref»r« vor de» Neich-teg.

Berlin , 11. Jan. Im Reichstag wurde heute die
Beratung der Reichsfiaauzreform nebst de» Eteuervorlageu
fortgesetzt.

Staatssekretärv. Stengel kommt ans den Gang der
Verhandlungen zurück und bespricht die Haupteiuweuduugeu
gegen die Vorlage. Eine Erbschaftssteuer tu der vorge-
schlageueu Form, wonach zwei Drittel des Ertrags in die
Reichskaffe fließen sollen, stelle eine Art Matrikularbeitrag
dar, abgestuft nach Maßgabe des Vorschlag, des Zentrums.
Wolle der Reichstag diese zwei Drittel des Ertrags für
das Reich festsetzen, so hätten die verbündeten Regierungen
nicht, dagegen eiazuwendeu. Wollte mau, Die vorgeschlageu,
die Brautweiusteuer reformieren, so würde daS daS Ver¬
trauen in die Stetigkeit der Reichsgesetzgebung erschüttern.
Natürlich würde auch der Triukbranntwein verteuert werden.
Der Rückgang des Ertrags der Brausteuer erfordere Abhilfe.
Eine erhebliche Verteuerung des BierS durch Schanknutzen
sei nicht zu bezweifeln. Ueber die Einzelfrage» der Bransteuer
und die Art der Staffelung könne man sich in der Kommifiou
verständigen. Jedenfalls seien die Vorschläge der Regierung,
besonders daS Surrogatverbot, geeignet, daS SchuapStriukcu
wirksam zu bekämpfen. Auch die Schaumweiuludustrie
blühe fort trotz der Einführung der Schaumweinsteuer.
Ebenso ist eS « it der Prophezeiung bei der Tabaksteuer.
DaS Gesetz von 1879 hat bedeutend mehr in die Tabak»
iudostrie eingegrtffcn; trotzdem ist der Konsum seitdem ständig
gestiegen und die befürchtetes Arbettereutlaffuugeu find nicht
eiugetreteu. Auch der Rückgang des Konsums des Rauch¬
tabaks ist nicht ans ProduktionSbeschwernngeuzurückzuführen,
sondern auf die Zunahme des ZigarettenkousumS. Solange
der Reichstag nicht ein anderes Stenerobjekt von der gleichen
SrtragSfähigkeit vorschlägt, halten die verbündeten Regier¬
ungen jedenfalls au de« Tabakszoll und der Tabaksteuer
fest. Bezüglich der Fahrkartensteller find die verbündeten
Regierungen bereit, den Wünschen des Reichstags eutgegeu-
zukommeu. Was die Erbschaftssteuer betrifft, so ist eine
Begünstigung des Grundbesitze, gerechtfertigt, well sich daS
bewegliche Vermögen viel leichter der Erbschaftssteuer ent¬
ziehen kann. Hoffentlich läßt sich in der3. Lesung eine
Einigung erzielen.

Patzig (uatl.) führt auS: Der große Mehrbedarf des
Reichs, wie ihn der Reichsschatzsekretär aufgestellt hat, wird
schwerlich in der Kommisfiou herabgemiudert werden können.
Nachdem daS Parlament tu seiner Mehrheit die Ausgaben
beschlossen hat, entspricht cS de« demokratischen Prinzip, auch

„Hoffentlich!" sagte ich ruhig. Allerdings war diese
Rahe ein wenig künstlich, denn die Wendung, die die Dinge
nahmen, gefiel mir nicht. Ich war vollkommen überzeugt,
daß die Drohuugeu erust gemeint seien, denn jetzt war eS
mir auch klar, warum fie die zwei andern freigelaffeu hatten.
Sie wußte», daß wütende Cowboys es nicht so genau
nehmen, und wollten nicht gern mehr hängen lassen, als un¬
bedingt notwendig war.

Eine endlos lange Zeit schien zu verstreichen, nachdem
alles wieder still geworden war. In Wirklichkeit aber waren
kau« 1b Minuten vergangen, al, ich jemand leise heran-
schleicheu und sachte die Tür aufschließeu hörte. Daß der
Mann sich offenbar bemühte, dies recht geräuschlos zu tun,
erfüllte«ich, wie ich gern gestehen will, «it einer gewissen
Furcht, denn ich dachte mir, der Betreffende würde wohl
nichts Gutes im Sinn haben. Ich nahm die Kiste auf der
ich gesessen hatte, in die Hände, entschlossen, fie als Wesse
zu benutzen und«ein Leben so teuer wie möglich zu ver¬
kaufen. Ich fühlte, wie man sich denken kann, « ich nicht
wenig erleichtert, als die Tür so weit gköffaet wurde, daß
ein Mann gerade seinen Kopf hindurchstrecken konnte, nud
als ich des Sheriffs Stimme flüstern hörtet

„He, Gordoul"
In eine» Augenblick war ich au der Tür und fragte:

Mas ist los?-
„Sie haben die JuugeuS zusammengetrommelt nud

sagen, Sie hätten bei de« Ueberfall'ne Frau totge-
schsffeo.-

„DaS ist 'ue höllenverdammte Lüge!- sagte ich.

für die Deckung zu sorgen. Die Regierungsvorlage will
70*/» des Bedarfs von Massenverbrauch und der erwerben¬
den Arbeit und nur 30'/» vom erworbenen Wohlstand durch
Besteuerung anfbringru. Dieses prozentuale Verhältnis
billigen wir nicht; «au «uß die leistungsfähigen Kreise
schärfer heranzieheu. Anstatt auf Frachtbriefe, Fahrkarte»,
Psstauweisuugeu usw. Steuern zu legen, daS Publikum da-
«it zu belästigen und die Verwaltung zn belasten, sollte
daS Reich lieber die eiuzelstaatlichen Eisenbahuverwaltnngeu
an daS Reich heranzieheu. Man sollte für daS Reich1*/,
der Ueberschüffe der Betriebskilometer eiuforderv. In diese«
Zusammenhang sei eS sehr zu beklagen, daß die geplante
8ttrirbS»ittelge»eiuschaft der Eisenbahn gescheitert sei,
durch die die Staate» etwa 40 Millionen Mark erspart
hätten.

Preußischer Fiuauzmivisterv. Rheiubabeu erklärt,
er halte den Vorschlag des Vorredners für vollkommen un¬
gangbar. Die Einzelstaaten stellten de« Reiche schon die
Erbschaftssteuer zur Verfügung und sollten nun auch einen
Teil der Eisenbahnetnnah«en ansgebeu. So würde die
Axt an ihre Fiuauzgebahruug gelegt und die Einkommen¬
steuer müßte erhöht werden. Die Ersparnisse der Betriebs-
mittelgemeiuschaft würden für alle Bundesstaaten nur etwa
10 Millionen betragen haben. Durch die Beseitigung der
Liebesgaben würden nicht so sehr die großen Breunereiev,
als gerade die kleinen leiden. Bezüglich der Brausteuer
bleibe er dabei, daß schon eine geringe Ermäßigung des
Nutzens der Schaukstrlleu die Steuer eiubringeu könnte.
In Preußen komme auf 54 männliche Personen über 18
Jahre eiue Schaukstelle; das ist zu viel. Die sozialdemo¬
kratische Münchener Post führt im Etat einer Münchener
Arbeiterfamilie mit 1700^ Gesamteinkommen für Bier-
auSgade« 71 für Manu und Fra« und 83 für
Beiträge zu den Organisationen auf. 8axisut! sat.

Graf Kauitz (kons.): I « BuudeSrat«nß größere
Sparsamkeit walten. Ueber die Brausteuer zu sprechen,
behalte ich mir für die KommisfiouSberatuug vor. Bezüglich
der Tabaksteuer brdaure ich, daß wir nicht ein Monopol
haben, durch das die Arbeiter auf fichereu Erwerb gestellt
würden. Die Erbschaftssteuer ist eine direkte Steuer und
sollte darum den Einzelßaaten überlassen bleiben. Der
Reichsschatzsekretär sollte statt der Reichserbschaftssteuer eine
KohleuauSfuhrsteuer und eiue Reichsweiusteuer einführen.

Barbeck(frs.Bp.) bekämpft die Tabaksteuer und spricht
sich gegen eine Brrkehrsteuer ans, da fie den Mittelstand
belästige; empfehlenswert sei um eiue Automobilexassteuer.

Gamp (ReichSp) hat Bedenken gegen die Brausteuer,
die Erbschaftssteuer sei gerechtfertigt.

Gerlach(frs. Bp.) erklärt fich nur für die Erbschafts¬
steuer, ebenso für eiue Weiusteuer und eiue Automobtlsteuer,
soweit eS fichu« Luxuswagen handelt.

Um6'/» Uhr wird die Weiterberatuug auf morgen
nachmittag1 Uhr vertagt.

Württembergischer Landtag.
St »ttg«rt , 12. Jan. Die Abgeordnetenkammer

hat am Donnerstag nach sechsmouatlicher Pause ihre Ar¬
beiten wieder ausgenoulmeu. Ihre gestrige erste Sitzung
war nur von kurzer Dauer. Präsident Payer brachte
den Herreu Kollegen, wie stets zu Beginn einer neuen Tag¬
ung, einen Willkommgrvß dar und entledigte fich danu der
traurigen Pflicht, de« während der Vertagung der Stände
verstorbene» Abg. Schueckeuburger (Tuttlingen) einen
waruuu Nachruf zu widmen. Hierauf wurden die beiden
neueruanuten Prälatenv. Frohnmayer -Reutliugeu und
v. Hermann-Tübingen und die neugewählten Abgeordneten
Dr. Häffner -Mergentheim, Schmidt-Freudenstadt und
Storz -Tuttliugeu, gegen deren Legitimation kein Eiuwand
erhoben worden war, eingeführt und legten den Stäudeeid
in die Hand des Präsidenten ab. Der zur Verlesung ge¬
langende Einlauf war sehr umfangreich; unter den Peti¬
tionen befindet fich auch eiue solche des früheren Rechts¬
anwalts Mohr-Hrilbronn, welcher jetzt iu Mönchen ist; die¬
selbe beklagt fich über Rechtsverweigerung. Ministerpräsident

Dr. v. Breitling war a« Ministertisch erschienen, u«
an die Petit!onSko««isston, welche fich« it dieser Eingabe
zu befasse» hat, daS Ersuchen zu richten, fie baldmöglichst
tu Behandlung zu nehmen, weil Mohr ihn (den Minister)
und andere Mitglieder des Justizministerium? in einer Weise
angreife, die geradezu als niederträchtig bezeichnetw-rdrn
müsse. Dir paar auf der Tagesordnung stehende» Petitio¬
nen waren bald erledigt. Die nächste Sitzung wurde aus
heute angesetzt; zur Behandlung kommt diu Bereinigung
der Weiler Salon und KarlShöhe«it LadwigSburg, die
schon früher eimnal die Kammer beschäftigte.

Gages -Meuigkeiten.
Aus Stadt md Land.

Nagold, 12. Januar.
U»terricht-k«rse für Obstb«umzucht. Von der

Zentralstelle für die Landwirtschaft werden im kommenden
Frühjahr wieder am Landwirtschaftlichen Institut in Hohen-
h?!«, au der Weiabanschule iu Weinsberg und erforderlichen¬
falls auch au anderen geeigneten Orten UaterrichtSkurse für
Obstbauwzucht veranstaltet. Die Dauer der Kurse ist auf
10 Wochen festgesetzt, 8 Wochen im Frühjahr und2 Wochen
im Sommer.

-> Gündriuge*, 11. Jan. Heute war iu der hie¬
sigen Gemeinde die Schultheißeuwahl. Von 101 Wahl¬
berechtigten stimmten 92 ab und erhielten die Kandidaten
Lorenz Klink, Sattler 50 und Joseph Lohrer, seitheriger
Amtsverweser, 42 Stimmen. Klink ist somit gewählt.

Herrerrbrrg, 11. Januar Die gestrige Wahl der
BürgerauSjchutzmitglieder, die für die in den Gemeinde-
rat gewähren Bürgerausschvßmitglteder stattzufindeu hatte,
verlief resultatlos, da nicht die Hälfte der Wähler zur
Wahlurne erschienen waren. —Hier wurden 1905 57 Kinder
getauft, 46 Kinder konfirmiert und 42 erwachsene Personen
beerdigt.—Der hiesigen Kircheugemeiude wurde» von eine»
hiesigen Einwohner eine Zuwendung von 600^ gemacht,
welche laut Beschluß der bürgerl. Kollegien zur Erueurruug
der Kirchenstaffel bei« StadtfparrhauS verwendet werden
soll. — Der verstorbene Hofkameralamtskasfirra. D., Herr
Glaser, hat der hiesigen Stadtgemeinde 500 vermacht
mit der Bestimmung, daß die Jahreszinse von diesem Legat
nach jedesmaligem Beschluß für gemeinnützige oder wohl¬
tätige Zwecke iu der Stadt verwendet werden sollen.

r. Neuenbürg, 11. Jan. DaS 3jährige Knäbche»
des Senseuschmied Reinh. Lutz auf der Ztegelhötte bei der
Wilhelmshöhe fiel vorgestern!t. Euztäler iu eiue« Kübel
voll heißen Wassers, wodurch fich das bedauernswerte Kind
am ganzen Körperchen auf jämmerliche Weise verbrühte,
so daß eS gestern starb.

Stuttgart , 11. Januar. Die technische Kommisfiou
der 3 Neckaruferstaateu zur Ausarbeitung der Pläue
für die Broßschtffahrt Mauuheim -Heilbroun
wird heute erstmals hier zusammeutreten. In der
Sitzung des Neckar-Donau-Kanalkomiters vom 12. Juli
vorigen JahreS wurde bekanntlich beschlossen, im November
die zur Beschaffung der Pläne für die Verbindung von
Neckar und Donau nötigen Gelder bei den beteiligten
größeren Stadtverwaltungen, sowie den Handelskammern
zu sammeln, während die kleineren Orte erst bet späteren
Bedürfnissen herangezogen werden sollte». Den Gesuches
des Komitee» ist nun allseitig MfS bereitwilligste entsprochen
worden; eS wurden größere Beiträge gegeben bezw. be¬
schlossen von Stadt und Handelskammer Mannheim, Handels¬
kammer Heidelberg, Handelskammer Darmstadt für die
hesfichenN-ckarorte, Stadt und Handelskammer Heilbrouu,
Stadt und Handelskammer Stuttgart, Stadt Eßlingen,
Stadt und Handelskammer Heideuhet«, Stadt und Handels¬
kammer Ulm. Dieses Ergebnis zeigt deutlich, welcher Um¬
schwung iu der Bewertung der Wasserstraßen in den letzten
Jahren auch bet uns eingetreten ist, und läßt mit Zuver¬
sicht iu die Zukunft blicken.

„Hab' ich mir wohl gedacht!- antwortete der Sheriff.
„Aber zwei Drittel von den JuugeuS find betrunken, und
eS ist schon so lange her, seit fie mal einen Spaß gehabt
haben.-

(Forlsetzuug folgt.)

Marokko. Eiue Schilderung Marokkos ist zur Zeit,
ein dankbares.Thema; Professor Fischer-Marburg hielt in
Frankfurt einen Vortrag auf Einladung des Vereins für
Geographie über„das bis vor kurzem unbekannteste Land
LeS schwarzen Erdteils-. Di« Abgeschlossenheit Marokkos
bis iu die jüngste Zeit erklärt fich ans geschichtlichen und
geographischen Gründen. Kein Christ dürft; früher das
Innere des Landes anders denn als Sklave betreten. Die
Küsten find ebenso schwer zugänglich, wie daS Rif- und
daS Atlasgebirgci« Innern. Diese Gebirge bilden natür¬
liche Festungen, die von noch nie unterworfeueo Berber-
stämmrn verteidigt werden. Erst in deo letzten5 bis 6
Jahren wurde Marokko genauer erforscht, nachdem Rolfs
und andere deutsche Reisende den Anfang gemacht hatten.
Nur einen kleinen Bezirk im Rifgebirge hat noch keines
Christen Fuß betreten, wegen der feindseligen Haltung der
Eingeborenen. Marokko ist kein Staat t» eigentlichen Sinn,
sondern eiue größere Läudergruppe, die allerdings geeignet
ist, ein geschloffenes Staatsgebiet zn bilde«. Die größte
offene Landschaft ist daS an der Westküste nach de« atlau-
tischru Ozean zu gelegene Atlas-Vorland, das «it der
zweitgrößten offenen Landschaft, dem Mutvjagebiet, durch

eiue Ttefenlime zwischen Rtf- und AtlaSgebirge verbunden
ist. Der Bau einer Eisenbahn von der algerischen Grenze
durch diese Eiusenkoug bis Fez müßte die erste Aufgabe bei
einer„friedlichen- Durchdringung Marokkos durch Frank-
reich sein. Dem stehen aber große Hindernisse entgegen: die
Berber im Gebirge. Erst nach ihrer Unterwerfung durch
Waffengewalt wird der Bau möglich sein, dev»die Gebirgs¬
landschaften find ebenso wie die Mitielmeerküste noch heute
größtenteils unabhängiges Gebiet. An der Westküste liegen
trotz der schlechten LaudungSverhältsisse viele. Küsteustädte,
da das „Schwärze Erde- genannte Arlasvorland eiue der
fruchtbarsten Gegenden der Erde ist. Auch der zwischen der
„Schwarzen Erde"- nud dem Atlas liegende Skppcngurtel
ist für die Viehzucht sehr geeignet. Bei seinen mehrfachen
Reisen in Marokko hat Pros. Fischer festgestellt, daß fich
der Haß der Einwohner nicht gegen die christlichen Reisen¬
den, wuderu gegen die ihnen aufgezwungeneu marokkanischen
Begleitmanuschaftku richtete, da diese die Reisebegleitung zu
Erpressungen benützten. Die Zustände im Laude find über¬
haupt viel besser, als sie»u der englischen und srauzöstscheu
Presse geschildert werden, i

Widerspruch . . Daß Berta den Gutsbesitzer Müller genommen
hat! . . . Er ist doch ein zu diummer Mensch!" — »Ja , weißt Du,
— daS war halt auch so eine Bcrnunftehe!"

Aus riuem Neujahrstwast . . So leere ich denn mein Glas
auf das Wohl meiner Gäste. Möchte Ihnen allen im neuen Jahr
alle- Glück und vollste Gesundh eit beschieden sein (verlegen auf eine»
der Gäste blickend), ohne daß dadurch die Praxis unseres allver-
eh ten geschätzten Herrn Scmitcitsrats vermindert wird."
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r.Ditzerrdach, 10. Ja ».Bruuuenvereiviguug.Zwischen
d̂ Seiden Branueuverwaltungen Ditzeubach—Uebrrkingeu
si Brislingena. St. ist« it Wirkung vom1. Jan. 1906
ei» Uebereiukommen zustande gekommen, dahin gehend, daß
die Verwaltung Ueberktugiu neben dem Vertrieb deS Ueber-
ktnger SprndelS anch den des Ditzevbacher Säuerlings
übernimmt. ES wird dabei der Ditzevbacher Säuerling
wie bisher in rein natürlicher Abfüllung zu« Lersaud
kommen. Die Verhandlungen find in einer beide Teile durch¬
aus befriedigende» Weise zu Ende geführt worden. Die
Bereinigung beider Brunnen wird vou den Konsumenten
nur « it Freude begrüßt werden können, da sie prompteste
und zugleich billigste Lieferung dieser beiden so beliebten
Mineralwasser des Ueberkiuger Sprudels und des Ditzen-
bacher Säuerlings ermöglicht.Wir fügen noch au, daß die in den
letzten Tagen in einigen Blättern erschienenen offenbar vou
durchaus iucompeteuter Seite herrührerrden verschiedenartigen
Notizen über dieses Abkommen unrichtig find. Sie können
nur als müßige Erfindungen bezeichnet werden.

r. Stiershvf OA. Gaildorf, 11. Jan. Montag früh
verunglückte der verheiratete Holzmacher Friedrich Schmtd
von Falkeuhölzle. Er war i« Wald unter einem Felsen
beschäftigt. Bergaufwärts kam ein Stamm ins Rollen.
Der etwas schwerhörige Mau» bemerkte nicht rechtzeitig die
Gefahr. DerWaumstam« traf ihn von hinten und schleu¬
derte ihn zn Boden. Dabet erhielt er am Hals schwere,
aber nicht lebensgefährliche Verätzungen. Ei» neben ihm
beschäftigter Arbeiter hörte nochi« lktzteu Augenblick den
nahenden Stamm »ad fand au dem Felsen die rettende
Deckung.

«öllSdorf, 10. Jan. Gestern wurde hier, den Rott¬
weiler Blättern zufolge, der 26jährige verheiratete Franz
Schwatbold beim Böllerschkeßm anläßlich einer Taufe
so unglücklich au den Kopf getroffen, daß der Tod soforteintrat.

Gerichtssaal.
Tübinger», 10. Jan. Die KaufmanuSwitwe Emilie

Otto vou Nürtingen wurde vou der hiesigen Strafkammer
wegen Beleidigung durch anonyme Briefe zu der Gefängnis¬
strafe vou3 Monate» verurteilt. Auf Ansuchen ist der
Frau nunmehr gestattet worden, diese Strafe iu der Zivil-
sestuuqsstrafanstalt Hoheuasperg zu verbüßen.

Tübinger», 11.Jan. Strafkammer Der hausierende
55jäyr. Tuchhäudler Wilhelm Brrtsch vou Eningen wurde
wegen eines iu Ncckrrthailfingen verübten Sittlichkeitsver¬
brechens zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt.

r. Ulm, 11. Jan. Eine Frau Heilmann in Sulpach
OA.Kirchhcim soll eine Hexe sein. So behauptet wenigstens der
Tagl. Rich. Schlatz dort, ihr nächster Nachbar. Sie soll ihm
nachts keine Ruhe lassen, das Vieh verhexen und allerlei
andere„Schandtaten- ausführen. In der Nacht vom 1.
auf 2. Okt. soll sie wieder au sein Bett gekommen sei»,
um ihn zu ängstigen. Er schrie deshalb so laut, daß die
ganze Nachbarschaft alarmiert wurde. Die Polizei glaubte
nicht an die Hexe und legte ihm wegen Ruhestörung4
Strafe auf. Schlatz beruhigte stch damit nicht, sondern legte
Berufung bei dem Schöffengericht ein, und als dieses die
Strafe bestätigte, bei der Strafkammer. Dieser wollte er
beweisen, daß seine Nachbarin eine Hexe sei. Aber trotz
seiner eindringlichen Vorstellungen hatte auch er vor dieser
Instanz kein Glück, seine Berufung wurde verworfen.

zraukfnrt<r. M .» 10. Jan. Die hiesige Straf¬
kammer verurteilte den Redakteur Quius von der Frank¬
furter Volksstimme wegen Beleidigung des KoloukaldirektorS
Stübel in der Angelegenheit„Konto St." zu 6 MonatenSesängniS.

Deutsches Reich.
«erlt», 11. Jan. Die Hochzeit des Prinzen Eite

Friedrich mit der Herzogin Sophie Charlotte vor
Oldenburg wird nun doch wie jetzt bestimmt verlautet, zu
gleich mit der silbernen Hochzeit ües Kaiserpaares am 27
Februar «efeiert werden.

«erlirr , 11. Jan. Der frühere Minister der öffent>
lichen Arbeiten StaatSmkuistera. D. von Thielen tf
Mittwoch nachmittag gegen1Uhr in seiner Wohnung. Kur
sürstevstraßr 114, fast 74 Jahre alt. gestorben.

Berlin, 10. Jan. Im B-finden des erkrankter
Staatssekretärs Freiherr« v. Rtchthofen ist keine besondm
Aeud eräug eingetreteu Eine Genesung scheint so gut wi,
ausgeschlossen. Der Reichskanzler hat sich wiederholt nack
seinem Befinden erkundigt. I « Aufträge des Kaisers er
schien der neuernamite Generalarzt Schjerniug am Kranken-
lag» . Die drei Söhne des Erkrankten sowie dessen Bruder
find heute hier eingetroffeo.

Pforzhei« , 11. Ja«. Das anhaltende Rraenwetter
hat ein Avschwelle» der Flüsse zur Folge gehabt. Nament-

letzten Nacht ist daS Wasser gestiegen; vornehm¬
lich die Nagold. An verschiedenen Stellen die nntrre Au
entlang hat das Wasser säst die Höhe des UferrandeSerreicht.
„ r H/ldelb-rg, 11. Jan. Der Seismograph de?

astrophystkalischen Instituts registrierte diese Nacht 12.0k
Uhr ein ziemlich starke« Feruerdbeben.

r. Ochserrfurt, 11. Januar. Der 19jährige Borten-
«acher oder Spinner Adam Maier von GottrSdo.f ode,
Unsriedsdorf und der 17- 18 Jahre alte Schmied Frau?
Schande auS Bodeudorf in Böhmen, die verdächtig find,
den Raubmord an dem Oekonomen Lehner von Wernsback
verübt zu haben, sollen in Rothenburg gesehen und gesterv
hier verhaftet worden sein.

K»r»ftarrz, 10. Jan. Zn dem Leickenfnud in Kreuz¬
ungen, wo2 weibliche Mitglieder der drrtigen Heilsarmee-

sekttov tot kn ihrem Zimmer aufgefnvdev wurden, gab die
bis jetzt geführte Untersuchung keinen näheren Aufschluß.
Tatsache dürfte jedoch lt. Sonst. Ztg. sein, daß die Mit¬
wirkung einer dritten Person bei de« Tode ausgeschlossen
bleibt, weil die Zimmertüreu von innen verriegelt waren.
Die beiden Leichen wurden seziert und die Eingeweidetetle
nach Zürich ins Laboratorium gesandt, wo schon Vergiftung
als Todesursache festgestellt worden ist.

Mürrche», 10. Jan. Die LudwigShafener Walz«ühle
will daS abgebrannte Gebäude iu LubwigShafen wieder
ansbamv, aber nur zu SilsS und zu einer Graupenmühle
verwenden und den Hauptbetrieb nach Baden sofern sie auch
ferner in Bayern der Besteuerung nach de» BermahlnugS-
quantu« unterworfen werden soll. Da käme also eine
Aenderung deS GewerbesteuergesttzeSiu Frage. Nach der
AugSb. Abendztg. ist deshalb die Beratung des Etats der
direkten Stenern im bayrischen Landtag vorläufig vertagt
worden. Die Regierung wird einen Antragi« Sinne der
Walzmühleu kau« einbriugen, aber eS soll aus Abgrord-
mteukreiseu eiu Antrag gestellt werde«. Unter den pfälzi¬
schen Abgeordneten schweben über die Behandlung der Sache
Besprechungen.

Pose«, 9. Jan. Die Diebstähle vou Munition
und Waffen bet der deutschen Militärverwaltung haben
nach den Ermittelungen der Untersuchung umfangreiches
Materialz« Tage gefördert. In die Untersuchung find
Unteroffiziere einer sehr großen Anzahl von Regimentern,
vornehmlich der Jnfsuterieregimeuter 140,134, 46, 47u. 6
verwickelt, vou denen die Mehrzahl in Untersuchungshaft
genommen worden ist. In Posen find eiu Sergeant deS
JnfanterirrgiwkntS 46, sowie je eiu Unteroffizier der Jn-
fanterieregimruter 47 und6, die als Schießunteroffiziere
fungiert haben, verhaftet worden. Den iu Haft bestadlicheu
werden Diebstähle an scharfe« Patronen für daS Jufanterie-
gewehr Modell 98 zur Last gelegt, die kurz nach der Ver¬
haftung des Behrevd bet einer vorgenommeueu Haussuchung
in erheblichen Mengen vorgefundku wurden. Auf Grund
weiterer Feststellungen ist erwiesen, daß die gestohlenen Ge¬
wehre und die Munition« eist nach dem AuSlande, besonders
nach Rußland vertrieben worden find; anch ist festgestellt,
daß eiu Jnfauteriegewehr Modell 98 « it Seitengewehr und
Munition de« Spionagebureas in Paris geliefert ist.

Die « « »NarrischeA»- ele- e»heit.
R»m, 10. Jan. Die italienische Presse hüllt sich

über das deutsche Marokko-Weißbuch in ein auffallendes
Schweigen und beschränkt stch darauf, die Kommentare der
ausländischen Presse, namentlich der französische» und eng¬
lischen, wiederzugeben. Von den heutigen hiesigen Blättern
bringt nur die„Vita- eine« Artikel, der von den üblichen
Anklagen gegen Deutschland strotzt, daS Italien vom Mittel¬
meer verdrängenzwolle.

Rom, 10. Januar. Visconti Benosta wurde gestern
vor seiner Abreise nach AlgcciraS vom Könige iu einer
Audienz empfangen, welche über eine Stunde dauerte. Der
König setzte Benosta iu Kenntnis vou einem Telegramm
deS deutschen Kaisers, worin dieser dem Könige seine Be¬
friedigung über die Wahl BeuostaS zum Delegierten Italiens
bei der Konferenz ausdrückt. Benosta hatte alsdann noch
Unterredungen«it den Botschaftern vou Frankreich und
Deutschland.

Pari», 10. Jan. Der„TempS" gibt dem Wunsche
Ausdruck, ein «euer Geist möge über den Verhaudlnngeu
vou Algeciras wallen. Die Chikaueo, Jntriguen und Wort¬
klaubereien, vou denen Gelbbuch und Weißbuch berichten,
seien den Anekdotensamwlern zu überantworten. Me loyale
Politik habe bedeutsamere Aufgaben und die an RouvierS
Adresse gerichteten wohlmeinenden Worte BülowS dürften
den beiderseitigen Vertretern als Richtschnur ihres künftige«
Verhaltens dienen.

Newy»rk, 10. Jan. Der Senat erörterte iu einer
geheimen Sitzung die Entsendung der Delegiertu zur Ma-
rokkokonfereuz. Senator Bacon sprach iu heftiger Weise
einen Tadel aus, saß dies gegen die traditionelle amerika¬
nische Politik sei und wies darauf bin, wie unangenehm
eS sein müffe, wenn die amerikanisch.'« Delegierten etwa
für Deutschland oder Frankreich Partei nehmen«Lssen.
Senator Spoouer der vorher eine Konferenz mit Staats¬
sekretär Root hatte, erwiderte, Amerika würde an der Ab¬
stimmung stch nicht beteiligen, sondern nur zuhören. Die
Entsendung der Delegierten sei lediglich ein Höflichkeitsakt
den europäischen Nationen gegenüber. Der Senat ist vou
dieser Erklärung wenig befriedigt und wird die Sache weitererörtern.

Ausland.
Wie», 9. Jan. DaS Gesamtergebnis der Samm¬

lungen deS Alliance Jsraelite für die Opfer deS russische
MoffeumordeS dürfte ante« Vernehme» nach in ganz
Oesterreich etwa 800 000 Kronen erreichen.

Pari», 9. Jan. Die Deputierteukammer wählte
Donmer mit 287 Stimmen zu» P-Sstdeuteu gegen Santen,
der 269 Stimmen erhielt. — Ir einer Ansprache, die der
Alterspräsident, Paul Bourgeois hielt, sprach er zunächst
seine Befriedigung darüber aus, daß der Friede durch die
Besuche der Souveräne und durch die Annäherung der
Völker untereinander gefördert würde, und hob dann her-
vor, »an dürfe trotzdem nicht den Spruch vergessen: „81
V18 Mcem, PLIÄ bellum!- Er richtete sodann den Auf¬
ruf au alle Bürger, stch um die Fahne der Vaterlandsliebe
zu scharen und schloß, indem er sagte: „An de« Tage, wo
der Feind unsere Grenzen bedrohen sollte, würden wir ein¬
mütig zusammeustshen«it de« Feldgrschrei: „ES lebe daSVaterland!-

Pari», 9. Januar. Die Deputierteukammer wählte

Lsckroh, Gervillc-RSsche, Guillain und Doumergne zu Vize¬
präsidenten.

«rüste !, S. I ««- Bei der Untersuchung der vom
Dampfer„Martha- iu der Nordsee steuerlos und otn<Be¬
satzung aufgefnudeueu englischen Bark„I-ovs auä uuity-
erfolgte heute am Südkat deS HafcuS von Brügge eine ge¬
waltige Exvlofiou- Zwei Matrosen verdrauuteu.
Brennende SchiMrümmer entzündeten eine Werft, aus der
mehrere Werkstätten in Flammen avfgingeu.

L»»d»rr, 9. Jan. Eine WohltätigkettSgesellschast,
genannt„Auicieut Order of Foresters", deren Mitgliederzahl
einschließlich Frauen und Kinder annähernd eine Million
beträgt, faßte eine Resolution, in der sie ihre Mißbilligung
anSspricht über die beständigen Bemühungen eines Teiles
der Presse beider Länder, die dahin geh:n, zwischen Eng¬
land und Deutschland Feindseligkeiten hervorzirrufen. Die
Gesellschaft bittet ehrerdteligst darum, daß Kaiser Wilhelm
und Köllig Eduard, sowie die anderen Leiter der Politik
stch ermutigt fühlen möchten, das gute Einvernehmen zwischen
beiden Nationenz» fördern, da kein Grund vorliege, eine
den Interessen der durch dir Gesellschaft„Arcieut Order of
ForesterS- repräsentierten Mruemasffn erttgegevgesttzte Po¬
litik zu begünstigen. Abschriften dieser Resolution wurden
an Kaiser Wilhelm, König Eduard, den devtscheu Reichs¬
kanzler Fürsten Bülow, ferner an dm englischen Premier¬
minister Lampbell-Baunermau, an Bolfonr und andere
gesandt. Aus die Resolution ist an den Bor fitzenden der
„Aveleut Order of Foresters- folgende Antwort vom deut¬
schen Botschafter eiugelaufeu:

„In Beantwortung Ihres Briefes bitte ich Sie, Ihren
Verein davon in Kenntnis zu setzen, d ß ich mit Bergrügen
Ihre Resolution Sr. Majestät dem Kaiser nud dem Reichs¬
kanzler, Fürsten Bülow, übermitteln werde, und daß ich
überzeugt bin, daß das Gefühl guten Elnvn ismenS zwischen
unseren beiden Völkern, wie eS in de. R- oiurion der Fore¬
sters zum Ausdruck kommt? von ihnen geteilt wird. Gras
Wolff-Metteruich.- ^ ,

Die Vorgänge in Rußland.
Odessa, 11. Jan. Die BniM ans den Küstenge¬

bieten lauten sehr alarmierend. Sämtliche Städte i«
Küstengebiet find irr Helle« Aufruhr. I « NowcRos«
fiSk sowie tu Poti hab-.u dieR oi ttonäre eine eigene Re¬
gierung eingesetzt. Dieselbe verfügt über mehrere Dampfer
und über die Eisenbahn. Alle Frachten, die über diese beiden
Städte gehen, tragen den roten Stempel der neueingesetztm
Regierung. Bor Nowo Ro stök ist eiu Panzer eingetroffcu,
der die Stadt bombardiert.

Kopeuhage», 10 Jan. Von hier wird gemeldet,
daß die Mannschaft des russischen Transportschiffes„KnjäS
Gortschakow-, daS in Helfiugör iu R paratur lag, gemeu¬
tert habe.

Stuttgarter Kursev»r» I«. Januar 1SOS.
3'/, Württ . StaatSoblig . 100.15
3 89.70
3'/, W 'Kreditverein 1912 99.50
VV2 ganzj . Zins 99 —
3'/, Rentenanstalt 100.—
3'/, Stadt Stuttgart 99.—

4 W. Hypoth.-Bank 1900 100.—
4 „ 1908 101.50
3'/, 1912 99 20
3'/, „ verloSbare 98.75
4 W . Vereinsbank 1905 100 50
4 „ „ 1907 101 .50
3'/, „ „ 1910 98.75

Au- Wärtiae Tadessälle.
Karl Bühler „zum Schwanen ", 42 I ., Freudenstadt. —

Thomas Wied maier,  Stangenhändler , 55 I ., Rottenburg.

Literarisches.
Wer kennt fie nicht , die allbeliebte, farbig illustrierte Zeit¬

schrift für Humor und Kunst, die „Meggrndorfer Blätter,
München -- ?

Die erste Nummer des soeben beginnenden achtzehnten Jahr¬
gangs liegt vor uns . Es ist eine wabre Freude, die schmucken Bilder
betrachten und stch an dem köstlichen Inhalt des allezeit humorvollen
Blattes ergötzen zu können. Da gibt eS schöne Zeichnungen, präch¬
tige farbige Illustrationen , gute Einfälle , heitere und ernste Gedichte
und lustige Humoresken die Hülle und Fülle . Eine bisher unerreichte
Spezialität der „Meggendorfer -Blätter " ist der farbige Druck, dessen
Feinheit vom Fachmann bewundert, nicht minder aber vom Leser¬
kreise gewürdigt wird . Diese Zeitschrift kann ohne Einschränkung
für jede deutsche Familie wärmstenS empfohlen werden, da sie keiner
politischen oder religiösen Anschauung verletzend zu nahe tritt . Kein
zweites nichtpolitisches Witzblatt dürfte für den billigen Preis von
Mk. 3 — pro Quartal soviel des Sehens - und Lesenswerten bieten,
wie die „Meggendorfer -Blätter ".

Zu beziehen von der « dt . L» j»«-r ' schen Buchhandlung.

Gvte Rezepte h Herr Goldwert,
und wen» man genau nach diesen Rezepten arbeitet , so wird man
stets Erfolg haben. Ein kleiner Küchenartikel

„Dr . Oetker s Backpulver » 10 Pfg ."
wird jetzt in Millionen Päckchen vrrsarttt und 20 Millionen Rezepte
sind gratis verteilt , damit sich jede Dame von der vorzüglichen Be¬
schaffenheit überzeugen kann. Kuchen, Topfkuchen, Gesundheitsgedäck,
ächokoladenkuche». Englischer oder Königskuchen, Spekulatius und

Theegebäck, mit Dr . Qetker 's Backpulver gebacken brauchen keine
Hefe, gelingen stets und schmecken ganz vorzüglich. Klöße und Pfann¬
kuchen werden sehr porös und leicdt verdaulich. Der eigene Versuch
wird jede Dame überzeugen, daß Dr . Octker 'S Backpulver ebenso
gut in jede bessere Küche gehört wie Butter und Zucker. Man prüfe
und urteile.

Dr. A. Oetker, Bielefeld,
I ff' t 'tt für KüLerÄewie.

Briefkasten der Redaktion.
R. N. Sir haben recht. Wenn rin KörverschaftS-

beamtrr(einst Gemeinderat) dar Amtsblatt beschimpft, so
tut er damit seiner Vorgesetzten Behörde Eintrag. — Im
übrigen ist der Ausdruck„Kä̂e-bictt noch einer gerichtlichen
Entscheidung klag- und strafbar.

Hiezu daS Plouderüübchen Nr. 2.
Druck und « erlag der i» 88. Za «se  r'schen vn ^ dr.-ckere, (« wtl
ZaNer̂ Nagold — Für die Ne'n>.ktien vcrantw-'rtkt̂ e N. Pa u r,



Rohrdorf.

) 1«>W - ». ZHhlz -Verkms.
Am Montag de« IS. Januar 1SV6

nachmittags 1 Uhr
kam wen aus des Temeiudewaldnvgen auf dem Rathause zum Verkauf:

245 Stück rotianmne Baustangeu
I Klaffea und d, 33 Stück II Klaffe; die
Stangen eignen fitz hauptsächlich zu Hopfcn-
anlagen;

ferner
7 Stück Langhol, III Klaffe mit 5 92

FestmeterU"d 121 Stück IV Klaffe mit 40,50 Fm. Inhalt.
Abführ ist günstig.

Schulth.-Amt:
Killinger.

'AM

Aufruf!
Dir beklagenswerten Ereignisse in Rußland haben über un¬

zähligeB wohner deS Landes unsägliches Unglück gebracht. Biele
Lauiende find völlig verarmt; andere, die biSber fleißig ihrem Berufe
nachzinFkn. stehen in bitterster Not müßig am Markt.

Das gilt in erster Reihe von den zahlreichen Deutsche» im russi¬
schen Rl-tche. Unzählige von ihnen find ohne jedes eigene Verschulden
Plützltch brotlos gewocden und stehen inmitten erregter, ib̂ en zum
T-.u feindlich gefilmter Volksmaffen hilflos da. Sie alle hoffe» a«s
»»s, die Deutschent« R ich, str hoffen daß wir unsere Volksgenossen
nicht i« Sttch laffev, für ihre Not offene Herzen haben werden«nd
offene Hände.

U« ihre Not zu lindern, hat sich der Unterzeichnete HilsSanSfchnß
znr Unterstützung der notleidende» Deutsche« Rußlonds
gedildrt.

Wie wenden uns mit der Bitte um Uaterstütznvg an alle Kreise
deS deutschen Vsike). Wer immer im sicheren Ferrden deS Deutschen
R.icheS seiuem Beruf uachgeht und seines friedvollen Heimes froh wird,der ge¬
denke unserer unglücklichen Lo kSgenoflcu in Rußland, diein einer furchtbaren
Gegenwart einer vielleicht noch schrecklicheren Zukauft evtgegenseheu. W>r
könucn ihnen Heltenu.wirwerdr « Ihne« helfen,jeder nach seiuenMltteln.
An deutsche Herzen hat sich noch kein unglücklicher Volksgenosse vergeb¬
lich gewandt. Dessen find wir gewiß!

Der Hilssausschust.
Gaben vermittelt dle G . W . Zaifer ' sche Buchbandlung.

§ Äüöllüü/lE ! 8ÜÜ6!') Stuttgart, Bogelsangstr. 16.
» . " "" "icht die Auskunftei befragt hat, gehe man keine
» Heirat, Verlobung oder Geschäftsverbindung ein. ES

werden den Nnfragenden durch gewiffenh. Auskünstee über
2 . Personen betreffs Vermögen , Mitgift , Ruf , Charakter, Kredit ähig-
Z kcit u. s. w., viele Enttäuschungen erspart. AufeuthaltSermittlg.
^ von Personen und böswilligen Schuldnern. Eintreibung von Schuld-
' sordernngen. Ermittlnng in ErbschaftS- und Prozeßsachen. Rat
8 und Auskunft in allen Familien-, Privat-, Rechts-, Geld-, Kredit-,
» Kaufs- und VerkaufSaogelegeuheiten. Beobachtnngu. Ueberwachung
§ von Personen. Vertreter tm In » und Ausland an allen Orten.
^ Strengste Verschwiegenheit. Größtes, ältestes und leistungsfähigstes
2 vnreau in Süddeurschland. (Sonntags geöffnet 10—1 Uhr.)

Das Leöen verlangt
daß man rechnet. Ohne Rechnen geht eS mit dem
Glück der Familie abwärts. Deshalb ist eS Pflicht
jeder HanSsrou, dle Geld und Zeit sparenden Fort-
schrille der N-uzrit zu benutz'». Rezeptbüchrr für
Milchspeisen, häusliche Bäckerei, Eiumachen der Früchte
versendet umsonst

Dr . Oetker'S B-ckpulvcr.F-brik. Bielefeld.

Irsnolin
bestes ^ äpanskLum kinfetten von
Lekulireuj.msciit kaikbsn,wassei'clickk u.
clauerkaft. Uedenall ru baden.

6S/7//7S/)

« l >

zugunsten des Kirchenbaufonds in Steinbach OA . Schw. Hall.
2ü»«I»Uai»x » »n 6 1SVS.

Hnnptgewiune LS 000 Mk ., 8000 Mk ., S000 Mk.
^ « 86 « /

find zu haben bei

Nagold.

Limburger
in vorzüglicher Qnnlitat

eiugetroffeu bei
H « r « irririi

Einen wohlerzogenen, gut ge¬
schulten

Knaben
nimmt

als Lehrling
au
Elektrizitätswerk Nagold.

Rohrdorf.
Ein jüngererArbeiter

findet dauernde Beschäftigung
Georg Schumacher,

Schneidermeister.
Calw.

MmWll-
SW.

Ei« einfaches, braves,
fleißiges Mädchen, welches Lleor zv
Kindern hat. bet einem AnfangSlohu
von 200 per sosort  gesucht.

Frau Bauz,
Bahuhofrestanration.

Nagold.
Einen schönen. 13 Monate alter

rittfähigeu

Farren
(Gebscheck).

sowie ein zum erstenmal9 Wacher
trächtiges

Mntter-
schwein

hat zu verkaufen
Ankerwirt Walz.

Ein Milchliefernnt von einem
benachbarten GSnorte kann täglich
noch

ea 100 Liter

a b g e b e «.
Auf Mansch wird dieselbe ins

HauS geliefert.
Näheresb-i der Expeditiond. Bl.

s ohnung
gesucht.

Suche bis 1. Februar eine schöne
freundliche Wohnung(2 Zimmer,
Küche samt Zubehör.

Wer? sagt die Exvedition.

6,c,xcL5l.cnLEV/ !)egslmässi626.
Xgl.v/Ütts.lsofi. I 24eesss

»ressl.k»

/lusreiciinuogen.

gelteste cleulscde LeXtkellerei.

Vil 'tsekLtts -Ll 'üsslliillK
uuck-LmpkeklullK.

so
«

mit
«ou

Eine« verehrten Publikum von hier und auswärts mache
>ich die ergebene Anzeige, daß ich daS

6a8tkau8 rur8onns

Vrei
hieri
lohul
«nd
1.2S
«ür
Mor

»a

käuflich übernommen habe und dasselbe am
nächste«

Sonntag de« 14. ds. Mts.
eröffnen werde.

Es wird mein Bestreben sein, meine werten Gäste durch
reelle und aufmerksame Bedienung zu befriedigen.

Hochachtungsvoll

der K
Ä

Unterjettinge », 11. Januar 1906.

vLUKSLKllNK.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und bei dem
Hinscheiden meiner lieben, unvergeßlichen Gattin

S
wird
Fortb

3
-Sesam
milzuc
säuern
und d
dem «
ktcht,
Vezah!
das B
auf de

3

Unna Maria gensrtzler
xvl». 4VoIf«n

iuSbessudrre für den reichen Trostzusprnch,welchen
diel. Verstorbene während ihres langen Krauken-
lagerS so reichlich erfahren durfte, für das

zahlreiche, cyrcude Grabgeleite von hier uud auswärts, sowie für
die trostreichen Worte des Herrn Geistlichen und für den er
hebenden Grabgesang sage ich auf diesem Wege, da cS mir un
möglich war, dies bei jedermann persönlich zu inu, meinen tief
gesühltcsten Dank.

Im Name» der Hinterbliebenen
der trauernde Gatte

Geneeiuderat.
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F >^^ ^ ^ 6edobelw kleicdseifeLais solche
^/ÄViissreitgemgfsesrsLsusgiLdigstoVifasckmitlLl

^ VkU. P»cI<»te ä nui»15 Ns. ^</>s//e/ ? besLs/ ' S/, t- eLc/ksNte/i
^ ^ ^ Lllsinigs psbi-ilrsntsn ^ ^ >

iivcivilnidiczen scikkiar̂ snix

Württemb.
Gutgenährte
Schlocht-

pferde
werden fort-
währeud an-
gekanft.

Jolrnni » knxlielmev,
Pferdemetzgrrei, Fleisch- und Wnrfl-

warenversandt, Pforzhei « ,
7 Waisenhausplatz 7.

Telephon 1039
KL. Bet« Adressieren bitte Vor¬

name uud Straße zu nennen.

EM
Volksbücher

herauSgegeben vom Württ. Lehrer-
unterflütznugs-Veretu,

Sagen und Geschichten
192 Seiten und 4 Vollbilder

in hübsche« Letnwandband 1.—.
Ein Buch für jeden Württemberg« !

Vorrätig in der
G . W . Zaiser ' schen

Buchhandlung.
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